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„Da inhaltlich wenig an Substanz vorhanden
ist, kannman für Südtirol von einem nicht
zufriedenstellenden Ergebnis sprechen.“

Bernhard Zimmerhofer, Süd-Tiroler Freiheit

„Diese Reform ist ein klares Signal: Südtirols
Autonomie ist kein statisches Denkmal,
sondern ein lebendiges Fundament.“

SVP-Obmann Dieter Steger

ABSTIMMUNG AUTONOMIE-REFORM

Von „Meilenstein“ bis „Aufweichung“
REAKTIONEN:Große Freude bei Parteien, Verbänden undOrganisationen – Es gibt aber auch kritische Stimmen –Wirtschaftmahnt, Spielräume auch zu nutzen

BOZEN/ROM/TRIENT.We-
nige Minuten nach dem Be-
kanntwerden des Abstim-
mungsergebnisses trafen be-
reits erste Reaktionen von
Parteien, Verbänden und Or-
ganisationen ein. „Südtirols
Eigenständigkeit für die Zu-
kunft wurde gestärkt“, erklär-
te SVP-Obmann Dieter Steger
in einer Stellungnahme.

Für die Südtiroler Volkspartei
bezeichnet der Obmann die
endgültige Verabschiedung der
Autonomiereform als „großen
politischen Erfolg“. Die Reform
soll Südtirol mehr Zuständigkei-
ten, mehr Rechtssicherheit und
größere Handlungsspielräume
geben. Gestärkt bzw. abgesichert
werden unter anderem Bereiche
wie Raumordnung, Bauwesen,
Umwelt, öffentliche Dienste,
Wasserkraft und Handel. Außer-
dem sollen bereits erreichte Au-
tonomierechte künftig besser
vor Einschränkungen durch den
Staat geschützt werden. Ge-
meinsam betonen Arno Kom-
patscher, Dieter Steger und
Meinhard Durnwalder, dass die
Reform ein historischer Meilen-
stein sei und SüdtirolmehrMög-
lichkeiten gebe, selbst über
wichtige Themen zu entschei-
den. Die SVP ordnet die Reform
in die großen Etappen der Südti-
roler Autonomiegeschichte ein –
vom Zweiten Autonomiestatut
bis zur Streitbeilegung 1992 –
und sieht darin einen weiteren
wichtigen Schritt zur Stärkung
der Autonomie. „Diese Reform
ist ein klares Signal: Südtirols
Autonomie ist kein statisches
Denkmal, sondern ein lebendi-
ges Fundament. Sie muss ge-
schützt, erneuert und weiterent-
wickelt werden.Heute ist uns ge-
nau das gelungen“, erklärt SVP-
Obmann Dieter Steger.

Die Süd-Tiroler Freiheit be-
wertet die in Rom verabschiede-
te Autonomiereform kritisch.
Zwar würden einige frühere Zu-
ständigkeiten Südtirols wieder-
hergestellt und neue Kompeten-
zen etwa im Umweltbereich ge-
schaffen, insgesamt sei die Re-
form jedoch nicht zufriedenstel-
lend. Besonders kritisiert die STF
das weiterhin bestehende „na-
tionale Interesse“, das dem italie-
nischen Staat weiterhin Eingriffe
ermögliche. Auch politische Zu-

geständnisse an die italienische
Volksgruppe sowie die schwache
Einvernehmensklausel werden
beanstandet. Nach Ansicht der
Bewegung bleiben zudem viele
Forderungen des Südtirol-Kon-
vents unberücksichtigt.

Die Lega Trentino-Südtirol
bezeichnet die Verabschiedung
der Autonomiereform als „histo-
rischen Erfolg“. Die Parteisekre-
täre Diego Binelli (Trient) und
Paolo Zenorini (Südtirol) beto-
nen, die Reform sei das Ergebnis
jahrelanger Zusammenarbeit
zwischen der italienischen Re-
gierung und den lokalen Verwal-
tungen. Besonders gelobt wird
der zuständige Minister Roberto
Calderoli, der das Abkommen
umgesetzt habe. Die Lega sieht
in der Reform eine wichtige Stär-
kung der Autonomien beider
Länder und bezeichnet sie als
lang erwarteten Erfolg, der vor
allem der Arbeit von Lega und
Mitte-Rechts-Regierung zu ver-
danken sei.

Für den Obmann des Südtiro-
ler Heimatbundes, Roland
Lang, ist die Reform keine „Stär-
kung“, sondern eine „Aufwei-
chung“ der Autonomie. Er kriti-
siert vor allem, dass der Schutz

der deutschen und ladinischen
Minderheit geschwächt werde.
Als problematisch gelten insbe-
sondere das weiterhin bestehen-
de „nationale Interesse“, das dem
italienischen Staat Eingriffsmög-
lichkeiten lasse, sowie eine als
unzureichend eingeschätzte
Einvernehmensklausel zwi-
schen Staat und Land. Zudem
bezeichnet Lang die Verkürzung
der Ansässigkeitsdauer für das
Wahlrecht auf zwei Jahre als „ris-
kant“, da sie seiner Ansicht nach
den Minderheitenschutz beein-
trächtigen könnte.

Laut dem Abgeordneten Ales-
sandro Urzì stärkt die Reform
die Autonomie und moderni-
siert die Beziehungen zwischen
den Sprachgruppen in Südtirol.
Zu den wichtigsten Neuerungen
zählen kürzere Wohnsitzfristen
für das Wahlrecht, mehr politi-
scheMitbestimmung für italieni-
sche Vertreter in den Gemein-
den sowie neueRegelungen zum
Schutz der historischen Ansäs-
sigkeit. Außerdem sollen Strei-
tigkeiten zwischen Staat und au-
tonomen Provinzen über Zu-
ständigkeiten reduziert werden.
Senatorin Michaela Bianco-

fiore (Noi Moderati) bezeichnet

die Verabschiedung der Autono-
miereform als „historischenMo-
ment und großenFortschritt“. Sie
lobt die Regierung unter Füh-
rung des politischen Mitte-
rechts-Lagers sowieMinister Ro-
berto Calderoli, „weilmit der Re-
form frühere Kompetenzen wie-
derhergestellt und die Autono-
mie weiterentwickelt werden“.
Besonders hebt sie die Bedeu-
tung der Zusammenarbeit zwi-
schen den Sprachgruppen her-
vor und sieht die Region als
„Brücke nach Europa“. Gleich-
zeitig äußert sie auch Kritik an
einzelnen Punkten: Vor allem
die neue Regelung zur Jagd- und
Wildtierverwaltung sowie die
verkürzte Ansässigkeitsdauer für
das Wahlrecht sieht sie proble-
matisch. Sie warnt vor mögli-
chen Konflikten und fordert Än-
derungen.

Erfreut zeigt sich der Südtiro-
ler Wirtschaftsring: „Das ist ein
weitererMeilenstein auch für die
weitere wirtschaftliche Entwick-
lung des Landes“, so Präsident
Lukas Brunner. Er betont aber
auch, dass damit nicht alle The-
men und Probleme vom Tisch
seien: Das Ringen um größere
autonome Spielräume etwa in

den Bereichen Digitalisierung,
Energie, Sicherheit, Ehrenamt
und anderes gehe weiter.

Südtirol verdanke seinen Er-
folg und seine wirtschaftliche
Entwicklung ganz wesentlich
seiner Autonomie, betont HGV-
Präsident Klaus Berger. Diesen
Weg gelte es nun nach beschlos-
sener Reform fortzusetzen und
weiter zu festigen.

„Dass mit der Autonomiere-
form etliche Bestimmungen in
den Bereichen Raumordnung,
BauwesenundBauleitplänewei-
ter gefasst werden“, darüber freut
sich lvh-Präsident Martin Hal-
ler: „Jetzt gilt es, Hand anzule-
gen, um Raumordnung, Land-
schaft und Siedlungsentwick-
lung nachhaltig, aber auch auto-
nomer zu steuern.“
Philipp Moser, hds-Präsident

, begrüßt seinerseits vor allem
die in der Autonomiereform vor-
geseheneWeiterentwicklung au-
tonomer Befugnisse: „Die klar
definierte ausschließliche Ge-
setzgebungskompetenz für den
Handel eröffnet uns neue Chan-
cen für echte autonome Han-
delsgesetze.“ „Mit der Autono-
miereform werden auch land-
wirtschaftliche Rahmenbedin-

gungen konkret gestärkt“, ist
Bauernbund-Obmann Daniel

Gasser überzeugt. Und für Peter
Gliera, Präsident der Vereini-
gung Südtiroler Freiberufler,
steht im Mittelpunkt, „dass zu-
künftig das einmal erreichte Au-
tonomieniveau nicht ohne unser
Einvernehmen unterschritten
werden kann“. Das „sollte zu ei-
ner größeren Rechtssicherheit
und Verlässlichkeit in den Ent-
scheidungen führen und darauf
sind wir Unternehmer und Frei-
berufler Tag für Tag angewiesen“,
betont er.
Unternehmerverbandspräsi-

dent Alexander Rieper findet:
„Südtirol hat sich nach dem
Zweiten Weltkrieg von einer der
ärmsten Regionen zu einer der
wohlhabendsten Europas entwi-
ckelt: Die Autonomie – und die
tüchtigen Menschen, die es ver-
standen haben, diesen Freiraum
zu nutzen – waren entscheidend
für diese Entwicklung. Sie weiter
zu stärken ist von grundlegender
Bedeutung: Unsere Vertreter in
Bozen und Rom haben dafür
wertvolle Arbeit geleistet. Mehr
Autonomie bringt jedoch auch
mehr Verantwortungmit sich: In
diesem Sinne sind wir nun ge-
meinsam gefordert, die neuen
Handlungsspielräume so zu nut-
zen, dass unser Land noch wett-
bewerbsfähiger aufgestellt wird.“
Landesrat Christian Bianchi

(Forza Italia) unterstreicht die
Bedeutung der Abstimmung aus
parteipolitischer Sicht: Sie zeige,
„dass die Verteidigung der Auto-
nomie nicht nur eine
Angelegenheit der linken Partei-
en ist, wie diese viele Jahre lang
zu behaupten versucht haben.
Ab heute zeigen die Mitte-
Rechts-Parteien hingegen kon-
kret, dass die Autonomie ein Er-
be ist, das von allen bewusst ver-
teidigt wird, und ab heute auch
durch Taten unter Beweis ge-
stellt wird“.
Luigi Spagnolli (Vize-Präsi-

dent der Autonomiegruppe im
Senat) findet, die Reform wäre
„ohne die intensive Arbeit der
letzten PD-geführten Regierun-
gen niemals möglich“ gewesen:
„Von Letta über die Regierung
Renzi bis hin zu Gentiloni: Es
war die Mitte-Links-Koalition,
die den Grundstein dafür gelegt
hat, die starken Konflikte zwi-
schen dem Zentralstaat und den
autonomen Provinzen zu über-
winden.“ © Alle Rechte vorbehalten
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Im Bild die Südtiroler Senatoren (v.l.): Julia Unterberger, Meinhard Durnwalder (beide SVP) und Luigi Spagnolli (PD). LPA/Senat
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